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ZUSAMMENFASSUNG 

Russland lässt seine militärischen Muskeln spielen, nach den jüngsten Ereignissen 
stehen die Streitkräfte des Landes im Blickpunkt. Dem derzeitigen Aufschwung des 
Militärs ging jedoch eine lange Phase des Niedergangs voraus. Nach dem Zusammenfall 
der Sowjetunion ist es den russischen Streitkräften nicht gelungen, sich an die neue 
geopolitische Realität nach dem Kalten Krieg anzupassen. Infolge mehrerer 
Budgetkürzungen war die Armee ungenügend ausgerüstet, schlecht ausgebildet und 
unzureichend auf neue Aufgaben wie die Unruhen in Tschetschenien oder den 
Georgienkonflikt 2008 vorbereitet. 

Die nachfolgenden Reformen zur Umgestaltung der Armee in eine professionellere und 
mobilere Truppe stießen auf erheblichen Widerstand im Militärapparat und zeigten 
kaum Fortschritte. Dies änderte sich, als Anatoli Serdjukow 2007 zum 
Verteidigungsminister ernannt wurde. Mit seiner Reformen „für ein neues Antlitz“ 
wollte er die Schwächen der Armee beseitigen, die sich 2008 im Georgienkrieg 
offenbart hatten, und sie grundlegend umstrukturieren, rationalisieren und 
schlagkräftiger machen. Unter Serdjukows Nachfolger Sergej Schoigu wurden diese 
Reformen zum Großteil fortgesetzt. 

Trotz der Erfolge von Serdjukows Reformen ist bei der Modernisierung noch vieles zu 
bewältigen. Die Armee stellt immer mehr Berufssoldaten ein und reduziert so 
schrittweise ihre Abhängigkeit von Wehrpflichtigen. Aufgrund der demografischen und 
finanziellen Gegebenheiten ist das angestrebte Ziel einer reinen Berufsarmee jedoch 
auch künftig unrealistisch. Selbst bei einer Beibehaltung der Wehrpflicht ist die Armee 
noch zu einem Fünftel unterbesetzt. Auch die Qualität ist ein Problem, weil es den 
Wehrpflichtigen wegen der hohen Fluktuation in den eigenen Reihen besonders an 
angemessener Ausbildung fehlt. 

Die militärische Ausrüstung ist wegen der jahrelangen Unterfinanzierung veraltet und 
stammt vielfach noch aus Sowjetzeiten. Derzeit wird ein groß angelegtes 
Investitionsprojekt durchgeführt, das darauf abzielt, die Streitkräfte bis 2020 mit 
modernen Waffen auszurüsten und auf das Niveau der NATO-Staaten zu bringen. Alle 
Streitkräfte wurden bereits umfangreich mit neuer Ausrüstung ausgestattet und sollen 
in den kommenden Jahren weiteres Material erhalten. Es besteht aber noch großer 
Nachholbedarf. Angesichts der schwachen Haushaltslage und der begrenzten 
Produktionskapazitäten der Rüstungsindustrie ist es unwahrscheinlich, dass die 
Aufrüstungsziele erreicht werden. 

Die Angehörigen der russischen Armee sind daher trotz der jüngsten Fortschritte 
insgesamt schlechter ausgebildet und ausgestattet als ihre NATO-Kontrahenten. 
Russland liegt auch in rein quantitativer Hinsicht zurück und verfügt insbesondere im 
Vergleich zu den USA über weniger Panzer oder Kriegsschiffe. Nur bei den 
Nuklearwaffen besteht nach wie vor ein beiderseitiges Gleichgewicht. 

Auch wenn Russland bei den konventionellen Waffen quantitativ und qualitativ hinter 
der NATO zurückliegt, konnte das Land durch geschickte hybride Kriegsführung in der 
Ukraine militärische Erfolge erzielen. Die NATO verurteilt einerseits Russlands 
mutmaßliche Verwicklung im Donbasskonflikt, hat aber noch keine wirksame Reaktion 
gezeigt. 
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Verzeichnis häufig verwendeter Abkürzungen 

IISS:  Internationales Institut für strategische Studien 

VM:  Verteidigungsministerium 

BIP:  Bruttoinlandsprodukt 

SRP:  Staatliches Rüstungsprogramm 

USD:  US-Dollar 

1. Historischer Hintergrund 

1945-1991: Die Sowjetunion verfügte über die weltweit größte Armee, der nach 
CIA-Schätzungen etwa fünf Millionen Bedienstete angehörten1. Der Rüstungswettlauf 
lähmte jedoch die Wirtschaft der UdSSR, Ende der 1980er Jahre beanspruchten die 
Rüstungsausgaben nach Schätzungen sogar 30 % des BIP2. 

Mit der einsetzenden Ost-West-Entspannung sanken die Rüstungsausgaben allmählich 
unter dieses Rekordniveau. Unter Michail Gorbatschow wurde die Zahl der 
Armeeangehörigen auf vier Millionen reduziert3. 

1991: Gorbatschows Nachfolger Boris Jelzin setzte diesen Personalabbau fort. Die 
Ausgaben- und Personalkürzungen gingen aber mit keiner effektiven Modernisierung 
einher, was dazu führte, dass die Streitkräfte demoralisiert, unterfinanziert und 
uneffektiv waren4. 

1991-1994: Im ersten Tschetschenienkrieg offenbarten sich die Schwächen der 
Streitkräfte, da es den russischen Soldaten trotz ihrer zahlenmäßigen Überlegenheit 
nicht gelang, sich gegen die Aufständischen durchzusetzen. 

2000: Mit Beginn von Wladimir Putins erster Präsidentschaft war der Abwärtstrend bei 
den Rüstungsausgaben aus der Jelzin-Ära gestoppt. Hintergrund dafür war der erneut 
entfachte Konflikt in Tschetschenien (zweiter Tschetschenienkrieg: 1999-2009). 

2008: Obwohl Russland als Sieger aus dem Georgienkrieg hervorging, offenbarte der 
Konflikt zahlreiche Schwächen der russischen Streitkräfte. Der seit 2007 amtierende 
Verteidigungsminister Anatoli Serdjukow startete unmittelbar danach seine Reform 
„für ein neues Antlitz der Armee“, die grundlegende Umwälzungen im russischen 
Verteidigungswesen nach sich zog. 

2010: Parallel zu der Reform „für ein neues Antlitz“ wurde das neue Staatliche 
Rüstungsprogramm für den Zeitraum 2011-2020 zur Modernisierung der militärischen 
Ausrüstung lanciert. 

2014: Russische Streitkräfte waren an der Annexion der Krim beteiligt. Sie sind seitdem 
auch mutmaßlich in die Aufstände der Separatisten in der Ostukraine involviert. 

                                                      
1
 Soviet Defense Spending: A History of CIA Estimates 1950-1990, Firth, N., Noren, J., 1998. 

2
 The Economic Cost of Soviet Security and Empire, Epstein, D., in The Impoverished Superpower: 

Perestroika and the Soviet Military Burden, Rowen, H., Wolf, C. (Hrsg.), 1990. 
3
 Military Modernization and the Russian Ground Forces, Thornton, R., in Russian Military: Ground 

Force Modernization and Georgia War Lessons, Guardano, A. (Hrsg.), 2012. 
4
 Ebd. 
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Schaubild 1: Historische Entwicklung der Militärausgaben 
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Angaben: SIPRI. 

Jelzin kürzte die Militärausgaben und die Truppenstärke stark. Unter Wladimir Putin 
stiegen die Militärausgaben kontinuierlich sowohl in absoluten Zahlen als auch als 
Prozentsatz des BIP, erreichten aber nicht das Niveau aus Sowjetzeiten. 

2. Russlands Militärreform im Zeitraum 2008-2012 

2.1. Vor der Reform: das schwierige Erbe der sowjetischen Streitkräfte 

2.1.1. Veraltete Strukturen 
Zu Zeiten des Kalten Krieges wurde die sowjetische Kriegsmaschinerie vom Umfang her 
dem Anspruch einer Supermacht gerecht und war potenziell zu einem Sieg gegen die 
USA in der Lage. Zusätzlich zu den fünf Millionen Männern im aktiven Dienst verfügte 
die Armee noch über weitere 20 Millionen Reservisten5, die im Falle eines globalen 
Konflikts eingezogen worden wären. Das Militär war so strukturiert, dass eine große Zahl 
an Reservisten integriert werden konnte: 1991 waren z. B. nur 20 der 132 landesweiten 
Divisionen zu 70 % besetzt. Die übrigen Standorte hatten entweder eine reduzierte 
Truppenstärke (50 %) oder eine Rumpfbesetzung (10-20 %)6 und wären im Fall einer 
Massenmobilisierung durch Reservisten ergänzt worden. Der Nachteil dieses 
Verfahrens bestand darin, dass nur ein geringer Teil der Streitkräfte Einsatzstärke 
erreichte und somit zu einem raschen Eingreifen fähig war. Man ging offensichtlich 
davon aus, dass während des langsamen Spannungsaufbaus im Vorfeld eines globalen 
Krieges noch ausreichend Zeit wäre, die Reservisten aufzunehmen und vorzubereiten. 

Nach dem Ende des Kalten Krieges schwand das Risiko eines globalen Konfliktes. 
Stattdessen gab es neue Probleme von geringerer Reichweite, die aber schneller 
eskalierten, wie z. B. die regionalen Konflikte in Tschetschenien und Georgien. Das aus 
den Sowjetzeiten übernommene System der Massenmobilisierung war nun nicht nur 
unbrauchbar, sondern erschwerte regelrecht ein wirksames Eingreifen. Aus Mangel an 
kampfbereiten Einheiten mussten die Truppen im ersten Tschetschenienkrieg aus 
verschiedenen Teilen des Landes hastig zusammengestellt werden, ohne zuvor 
gemeinsam darauf vorbereitet worden zu sein7. Nach einigen Jahren, zu Beginn des 
zweiten Tschetschenienkrieges 1999, waren nur 55 000 Mann der insgesamt 

                                                      
5
 Soviet Defense Spending: A History of CIA Estimates 1950-1990, Firth, N., Noren, J., 1998. 

6 Reform of the Russian Army, Gayday, A., in Russia's New Army, Barabanov, M. (Hrsg.), 2011. 
7
 Reform of the Russian Army, Gayday, A., op. cit. 

http://www.sipri.org/research/armaments/milex/milex_database
http://www.cast.ru/files/book/NewArmy_sm.pdf
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1,4 Millionen Armeeangehörigen kampfbereit, wie Wladimir Putin 2006 in einer 
Ansprache an das russische Parlament erklärte8. 

Das Massenmobilisierungssystem erforderte wesentlich größere zentrale 
Kommandostrukturen als sonst zweckmäßig gewesen wären, für die Organisation einer 
möglichen Mobilisierung waren ganze Abteilungen zuständig. In den Rumpfeinheiten 
waren größtenteils Offiziere beschäftigt, sie hatten 2008 einen unverhältnismäßig 
hohen Anteil von 30 % am gesamten Personal9. Zudem war ein umständliches Netz an 
Lagerstätten notwendig, um die potenziell benötigte Ausrüstung für die Reservisten 
aufzubewahren. 

Neben der unverhältnismäßig hohen Zahl an Offizieren bestand ein gravierender 
Mangel an Unteroffizieren, was zu Schwierigkeiten bei der Ausbildung und 
Disziplinierung der Truppen führte10. 

Die Wehrpflicht war ein weiteres Erbe aus Sowjetzeiten. Früher was es die einzige 
realistische Möglichkeit, um die riesige Truppenstärke für die aktiven Streitkräfte zu 
erreichen und das Kontingent an ehemaligen Wehrpflichtigen für die Reservistenarmee 
zusammenzustellen. Unter den veränderten Bedingungen war ein großes Heer auf der 
Grundlage der Wehrpflicht jedoch weniger zweckmäßig als eine kleinere, dafür aber 
gut ausgebildete Berufsarmee. 

2.1.2. Veraltete Waffen 
Die genannten Probleme aus der Sowjetzeit wurden durch die anhaltend niedrigen 
Ausgaben für militärische Ausrüstung in der postsowjetischen Phase noch verschärft, 
sodass alle Streitkräfte deutlich unzureichend ausgestattet waren. Unter Wladimir 
Putin wurde der Verteidigungsetat zwar insgesamt erhöht, doch entfiel nach wie vor 
nur ein geringer Anteil davon auf die Anschaffung neuer Rüstungsgüter, insbesondere 
konventioneller Waffen. So wurden etwa zwischen 2000 und 2004 nur 15 von 
insgesamt 23 000 Panzern11 ersetzt, die Luftwaffe erhielt zwischen 1995 und 2008 kein 
einziges neues Flugzeug12. Das Staatliche Rüstungsprogramm für den Zeitraum 
2007-2015 enthielt zwar das Ziel, das Waffensystem bis 2025 zu modernisieren, doch 
wurden im Zuge dessen jährlich nur 2 %13 der Ausrüstung erneuert. So waren die Waffen 
letztlich schneller veraltet, als sie ersetzt werden konnten. Nach Schätzungen aus dem 
Jahr 2006 konnten nur 20 % der russischen Rüstungsgüter als modern eingestuft 
werden, in den Streitkräften der NATO waren es dagegen mehr als 70 %14. 

Die Waffen waren nicht nur veraltet, sondern auch in schlechtem Zustand. 
Beispielsweise waren 2008 die Heckruder von zwei MiG-29-Kampfflugzeugen so 
verrostet, dass sie mitten im Flug auseinanderbrachen und einen Absturz 
verursachten15. 

                                                      
8
 Annual address to the Federal Assembly, 10. Mai 2006. 

9
 Military Modernization and the Russian Ground Forces, Thornton, R., in Russian Military: Ground 

Force Modernization and Georgia War Lessons, Guardano, A. (Hrsg.), 2012. 
10

 A 'new look' of the Russian armed forces? Klein M., in The Russian Armed Forces in Transition, 
McDermott, R., Nygren, B., Vendil Pallin, C. (Hrsg.), 2012. 

11
 Russia's Military Reforms: Victory after Twenty Years of Failure?, de Haas, M., 2011. 

12
 Reform of the Russian Air Force, Lavrov, A., in Russia's New Army, Barabanov, M. (Hrsg.), 2011. 

13
 Russia's Military Reforms: Victory after Twenty Years of Failure?, op.cit. 

14
 Russia's Military Reforms: Victory after Twenty Years of Failure?, op. cit. 

15
 Reform of the Russian Air Force, Lavrov, A., op. cit. 

https://web.archive.org/web/20080504155603/http:/kremlin.ru/eng/speeches/2006/05/10/1823_type70029type82912_105566.shtml
http://www.clingendael.nl/sites/default/files/20111129_clingendaelpaper_mdehaas.pdf
http://www.cast.ru/files/book/NewArmy_sm.pdf
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2.1.3. Schikanierungen 
Die Tradition der Schikanierung (in Form von missbräuchlichen und teils sogar 
tödlichen16 Aufnahmepraktiken) geht noch auf die Zarenzeit zurück, doch erst ab 1967 
wurde von ihr als weitgreifendem Phänomen berichtet. In diesem Jahr wurde die 
Wehrdienstzeit von drei auf zwei Jahre gekürzt, sodass zwei Gruppen von 
Wehrpflichtigen nach der bisherigen und der neuen Dienstzeit vorübergehend 
gemeinsam Dienst leisteten. Darüber hinaus wurden im selben Jahr erstmals 
Wehrpflichtige mit Vorstrafenregister einberufen, um eine demografische Lücke zu 
kompensieren. Diese beiden Veränderungen sowie der Mangel an Unteroffizieren, die 
für Disziplin hätten sorgen können, führten zu einer Verbreitung17 der Schikanierungen, 
die vorwiegend durch Wehrpflichtige im zweiten Dienstjahr an Neulingen verübt 
wurden. Die Schikanen nahmen ein solches Ausmaß an, dass sie in einer 
Untersuchung18 des staatlich finanzierten Allrussischen Meinungsforschungszentrums 
(WZIOM) von 2010 als das weitaus größte Problem der Streitkräfte eingestuft wurden. 

2.1.4. Mängel bei den Personalressourcen 
Wegen des schlechten Rufes des Wehrdienstes versuchten zahlreiche Männer, sich der 
Einberufung zu entziehen (nach Schätzungen von 201019 etwa die Hälfte aller potenziell 
Wehrtauglichen), und nicht wenige zahlten Schmiergeld für eine Ausmusterung aus 
vermeintlichen Gesundheitsgründen. Aufgrund dessen war die Armee nun darauf 
angewiesen, möglichst viele Wehrpflichtige aufzunehmen. Dadurch wurden wiederum 
Kandidaten mit tatsächlichen gesundheitlichen Problemen, die aber kein Schmiergeld 
zahlen konnten, als tauglich eingestuft. Aktivisten der russischen nicht staatlichen 
Organisation Union der Komitees der Soldatenmütter Russlands erklärten dazu bereits 
scherzhaft, ein Mann könne sich nur ausmustern lassen, wenn er mit dem eigenen Kopf 
unter dem Arm daherkäme20. Mindestens ein Drittel der Wehrpflichtigen musste daher 
anschließend aus gesundheitlichen Gründen wieder entlassen werden21. Ein 
Vorstrafenregister oder Alkoholismus waren ebenfalls kein Hinderungsgrund für eine 
Einberufung: Nach einer Untersuchung von 200822 wiesen mehr als 10 % der 
Wehrpflichtigen eines oder beide dieser Merkmale auf. 

Die Qualität unter den Berufssoldaten war nicht wesentlich besser. Es war schwierig, 
neues Personal zu rekrutieren, denn die Bezahlung und die Arbeitsbedingungen waren 
schlecht: Das Einstiegsgehalt lag unter dem landesweiten Durchschnitt23, höhere 
Offiziere verdienten oft weniger als ein Busfahrer24 und die Unterkünfte waren 

                                                      
16

 Zum Beispiel: Hazing Trial Bares a Dark Side of Russia's Military, New York Times, 2006. 
17

 The Collapse of the Soviet Military, Odom, W., Yale University Press, 1998. 
18

 Волнуют ли Вас проблемы нашей армии, и если да, то какие прежде всего? (Haben Sie Angst vor 
den Problemen unserer Armee, und falls ja, wovor am meisten?), WZIOM, 13. Februar 2010 (nur auf 
Russisch). 

19
 Zitiert nach Russian Military Concerned With Evasion As Army Draft Begins, Radio Free Europe, 2010. 

20
 The Russian Soldier Today, Journal of International Affairs, 17. April. 2010. 

21
 Nach einem Bericht der Union der Komitees der Soldatenmütter Russlands von 2012, zitiert nach 

Jane's Sentinel Security Assessment – Russian Federation – Armed Forces, op. cit. 
22

 Zitiert nach The Russian Soldier Today, op. cit. 
23

 Russia wants more contract soldiers on the ground, Russia Beyond the Headlines, 19. April 2013. 
24

 Resurgent Russia? A Still-Faltering Military, Zoltan Barany, Hoover Institution Policy Review, 
29. Januar 2008. 

http://query.nytimes.com/gst/fullpage.html?res=9E06E7DF173EF930A2575BC0A9609C8B63
http://wciom.ru/zh/print_q.php?s_id=642&q_id=46416&date=13.02.2010
http://www.rferl.org/content/Russian_Military_Concerned_With_Evasion_As_Army_Draft_Begins/2176960.html
http://jia.sipa.columbia.edu/russian-soldier-today/
http://jia.sipa.columbia.edu/russian-soldier-today/
http://rbth.co.uk/society/2013/04/19/russia_wants_more_contract_soldiers_on_the_ground_25193.html
http://www.hoover.org/research/resurgent-russia-still-faltering-military
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mangelhaft25. Einige Wehrpflichtige wurden angeblich zum Verbleib in der Armee 
genötigt26. Viele der neuen Armeeangehörigen waren so unqualifiziert, dass sie später 
entlassen wurden, und nur 30 % wollten nach Ablauf ihres ursprünglich dreijährigen 
Dienstes ihren Vertrag verlängern27. 

Die Ausbildung konnte die minderwertige Grundausrüstung aufgrund des allgemeinen 
Mangels an Finanzmitteln und Ausbildungsmaterial kaum ausgleichen. Viele 
Wehrpflichtige mussten von ihren eigenen Kameraden ausgebildet werden, weil keine 
Unteroffiziere zur Verfügung standen. Auch unter den Berufssoldaten war die 
Ausbildung mangelhaft: In der Luftwaffe gab es nicht genügend einsatzfähige Flugzeuge 
für die Piloten, um ausreichend Flugzeit zu absolvieren oder an umfangreichen 
Militärmanövern mit vielen Maschinen teilzunehmen28. In Bezug auf die Bodentruppen 
kritisierte Armeegeneral Alexej Maslow, dass die Vertragssoldaten „in gewisser Hinsicht 
... nicht besser ausgebildet sind als die entsprechenden Einheiten der 
Wehrpflichtigen“29. 

2.2. Der Georgienkrieg 2008 offenbart die Schwächen des russischen Militärs 

Viele der zuvor genannten Probleme offenbarten sich in der schwachen militärischen 
Leistung Russlands in den nachfolgenden Konflikten: Der erste Tschetschenienkrieg 
endete mit einer schmachvollen Niederlage. Im zweiten Tschetschenienkrieg gelang 
den russischen Truppen schließlich ein Sieg in der Region, doch nur auf Kosten 
jahrelanger Kämpfe und zahlreicher Opfer. Aus dem Georgienkrieg 2008 ging Russland 
zwar aufgrund der erdrückenden zahlenmäßigen Überlegenheit siegreich hervor, doch 
zahlreiche Probleme verdeutlichten, dass es das Land gegen einen größeren Gegner 
schwer gehabt hätte. 

In Georgien waren die russischen Streitkräfte aufgrund fehlender moderner Ausrüstung 
u. a. in folgenden Bereichen beeinträchtigt: 

Armee: In Georgien boten die Panzerfahrzeuge unzureichenden Schutz vor feindlichem 
Beschuss. Zahlreiche Fahrzeuge waren darüber hinaus unzuverlässig, hatten oft Pannen 
oder blockierten die Truppenbewegung. Den Truppen fehlten Nachtsichtgeräte und 
sogar angemessene persönliche Schutzausrüstung. Berichten zufolge plünderten 
russische Soldaten die Körperpanzerung und Helme von toten georgischen Soldaten30. 

Luftwaffe: Im Georgienkrieg war es für die russische Luftwaffe schwer, Ziele wie die 
georgische Luftabwehr zu treffen, weil nicht nur moderne Flugzeuge und ausreichend 
geschulte Piloten, sondern auch präzisionsgelenkte Flugkörper fehlten. Als Konsequenz 
daraus konnten schätzungsweise sieben oder acht russische Flugzeuge abgeschossen 
werden31. Erschwerend kam hinzu, dass es keine Unterstützung durch eine 
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Satellitennavigation gab, weil der Zugang zum GPS der USA blockiert und Russlands 
eigenes System GLONASS noch nicht betriebsbereit war. 

Überdies war die Koordination zwischen der Armee und der Luftwaffe beeinträchtigt, 
da es keine interoperablen Funkgeräte gab. Die russischen Befehlshaber mussten zur 
Kommunikation sogar auf Mobiltelefone zurückgreifen und nutzten dafür 
unglaublicherweise georgische Netze. 

Marine: Die russische Marine war zwar nur begrenzt im Georgienkrieg beteiligt, doch die 
fehlenden Landeplattformen führten zu gravierenden Problemen bei der Versendung 
von Truppen an der georgischen Küste, obwohl es an dieser Front kaum Widerstand gab. 

Befehlsstrukturen: Auch hier zeigten sich Defizite, denn wegen der langen Befehlskette 
gelangten Anweisungen nicht schnell genug an die Front32. Die Koordination zwischen 
den Streitkräften war ungenügend und durch die zuvor genannten 
Kommunikationsschwierigkeiten zusätzlich beeinträchtigt, sodass es der Luftwaffe nicht 
gelang, die Bodentruppen ausreichend zu versorgen33. 

Aus Mangel an kampfbereiten professionellen Soldaten bestanden die Truppen 
unterdessen im Georgienkrieg zu 30 % aus relativ unerfahrenen Wehrpflichtigen, 
obwohl dies gegen die offizielle russische Politik verstieß34. 

2.3. Reformen „für ein neues Antlitz“ 

2.3.1. Frühere Reformbemühungen 
Im Lauf der Jahre wurde mehrmals versucht, die chronischen Probleme zu bewältigen 
und das russische Militär auf die postsowjetische Realität einzustellen. Die ersten 
großen Reformen wurden 1993 durchgeführt und hatten einen erheblichen Abbau zur 
Folge. Drei Jahre danach gab Präsident Boris Jelzin das Ziel aus, die Wehrpflicht bis 
2000 abzuschaffen. Weitere Reformen wurden 2003 angenommen. Keine dieser 
Reformbemühungen brachte allerdings mehr als einen Teilerfolg, sodass die 
unzeitgemäßen Strukturen der Massenmobilisierung aus Sowjetzeiten mehr oder 
weniger intakt blieben. 

Eine große Veränderung ergab sich, als die Regierung 2006 beschloss, die Dauer des 
Pflichtwehrdienstes ab 2008 auf ein Jahr zu verkürzen. Die Wehrpflicht konnte jedoch 
aus mehreren Gründen nicht vollständig abgeschafft werden: Zum einen gab es 
beharrlichen Widerstand aus dem militärischen Establishment, das am Ideal des 
Wehrdienstes als Fundament der russischen Streitkräfte seit der Zarenzeit festhielt35. 
Darüber hinaus war es wegen demografischer und finanzieller Zwänge unmöglich, 
ausreichend Berufssoldaten als Ersatz für die Wehrpflichtigen anzuwerben. Und 
schließlich wurden die Wehrpflichtigen für die Ausbildung der landesweiten 
Reservistenkräfte benötigt36. 

2.3.2. Die Reformbestrebungen von Anatoli Serdjukow 
Nachdem die Modernisierung jahrelang nur zögerlich fortgeschritten war, kam der 
Reformprozess schließlich in Gang, als der Ökonom Anatoli Serdjukow 2007 zum 
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Verteidigungsminister ernannt wurde. In den darauffolgenden Jahren gelang es 
Serdjukow, der Armee ein „neues Antlitz“ zu verleihen. 

Anders als seine Vorgänger, die allesamt aus Militär- oder Sicherheitskreisen stammten, 
war Serdjukow Zivilist, paradoxerweise war dies womöglich für die Durchsetzung der 
Reformagenda von Vorteil, da er weniger anfällig für Einflussnahmen aus dem 
Militärapparat war37. Nach einer Säuberung der militärischen Führungskräfte 2007 war 
seine Position gestärkt38. Die anschließend in Georgien aufgetretenen, bereits 
genannten Probleme waren ein Warnsignal für die Streitkräfte, gegen die Serdjukow 
mit seinen kurz nach Ende des Krieges angekündigten Reformen vorgehen wollte. 

Serdjukows Reformen umfassten folgende Maßnahmen: 

Beendigung des sowjetischen Massenmobilisierungssystems: Die „Rumpfeinheiten“ 
wurden aufgelöst und im Rahmen einer radikalen Umstrukturierung personell in 
vollständig besetzte Einheiten eingegliedert. Diese sollten im Konfliktfall schnell 
einsatzbereit sein, denn der damalige Präsident Dmitri Medwedew hatte das Ziel 
vorgegeben, dass sich alle Einheiten bis 2020 in einem Zustand „permanenter 
Kampfbereitschaft“ befinden39. 

Verkleinerung der Einheiten: Nach dem Vorbild der Militärreformen in westlichen 
Ländern nach dem Kalten Krieg, die darauf abzielten, schneller und flexibler auf 
kleinere regionale Konflikte reagieren zu können, wurden die etwa 10 000 Mann 
starken Divisionen in autonome Brigaden von ca. einem Drittel der Größe geteilt. Die 
Luftwaffe wurde ebenfalls umstrukturiert. 

Schlankere Befehlsstrukturen: Mehrere Abteilungen im Generalstab und die 
Hauptbefehle der einzelnen Streitkräfte wurden verkleinert bzw. gekürzt, da die 
Kapazitäten zur Organisation einer Massenmobilisierung nun nicht mehr notwendig 
waren40. Darüber hinaus wurden viele Lager aufgelöst, in denen zuvor die Ausrüstung 
für die Reservisten aufbewahrt worden war. 

Verringerung der höheren Offiziere: Nach der Auflösung der Rumpfeinheiten und der 
zuvor genannten Lagerkapazitäten konnten auch viele Offiziere entlassen und ihre Zahl 
von 500 000 im Jahr 2008 auf 220 000 im Jahr 2011 reduziert werden (Serdjukows 
ursprüngliches Ziel lag bei 150 000). Mit dem Abbau der Stellen höherer Offiziere gab 
Serdjukow zugleich das Ziel von 200 000 Unteroffizieren für die Ausbildung und die 
Truppendisziplinierung aus41. 

Kürzere Befehlsketten, effektivere Koordinierung: Die sechs Militärbezirke aus der 
Sowjetzeit wurden in vier regionale Vereinigte Strategische Kommandos umgestaltet 
(im Dezember 2014 kam das Vereinigte Strategische Kommando Arktis als fünfte 
Einheit hinzu). Jedes dieser Kommandos verfügt über ein Kontrollzentrum, dem die 
Boden-, Luft- und Seestreitkräfte in der Region unterstehen. Dies ermöglicht eine 
engere Koordination und eine kürzere Befehlskette, weil die Befehle nicht mehr über 
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Moskau laufen müssen und die Zahl der Verbindungen von 16 auf ein theoretisches 
Mindestmaß von drei reduziert wurde42. 

Deutlicher Zuwachs bei Neubeschaffungen: Im Jahr 2010 wurde das neue staatliche 
Rüstungsprogramm für den Zeitraum 2011-2020 verabschiedet. Darin war vorgesehen, 
die Ausgaben deutlich zu erhöhen und den Anteil an moderner Militärausrüstung 
bis 2020 von 20 % auf das NATO-Niveau von 70 % anzuheben. Im vorherigen Programm 
für den Zeitraum 2007-2015 wurde dieses Ziel für 2025 angestrebt. 

2.3.3. Das Vermächtnis von Anatoli Serdjukow 
Trotz seiner Leistungen als Militärreformer musste Serdjukow 2012 wegen eines 
Korruptionsskandals zurücktreten. Seitdem hat sein Nachfolger Sergej Schoigu einige 
seiner Reformen ganz oder teilweise rückgängig gemacht: Einige Divisionen wurden in 
der Arme neben den neuen Brigaden wiederhergestellt, und die neue 
Luftwaffenstruktur („Luftwaffenbasen“) wurde insgesamt abgeschafft, nachdem sie 
sich als uneffektiv erwiesen hatte43. 

Der Großteil der Agenda „für ein neues Antlitz“ blieb unter Schoigu jedoch unverändert 
bestehen. Trotz des zunehmend angespannten Verhältnisses zwischen Russland und 
der NATO aufgrund des Ukrainekonflikts sind die Streitkräfte weiterhin eher auf 
regionale als auf globale Konflikte ausgerichtet. In Russlands Militärdoktrin44 (einem 
Strategiedokument zur allgemeinen Militärpolitik und zur Lage der Armee im Land, 
zuletzt aktualisiert im Dezember 2014) wird zum Beispiel „eine verringerte 
Wahrscheinlichkeit eines groß angelegten Angriffs auf Russland“ festgestellt und 
andererseits auf „ungelöste regionale Konflikte“ hingewiesen. Vor diesem Hintergrund 
scheint eine Rückkehr zu dem von Serdjukow abgeschafften System der 
Massenmobilisierung aus Sowjetzeiten unwahrscheinlich. 

Wie schon Serdjukow setzt auch Schoigu auf Einsatzbereitschaft und intensiviert dies 
sogar noch. Seit 2013 wurden regelmäßig spontane Inspektionen zur Überprüfung der 
Bereitschaft durchgeführt und Verbesserungen z. B. bei der Ausbildung auf der 
Grundlage der Ergebnisse vorgenommen45. Jüngstes Beispiel dafür war ein groß 
angelegtes Manöver mit 80 000 Mann im März 201546. 

3. Nach den Reformen: anhaltender Modernisierungsbedarf 

Aufgrund der im vorigen Kapitel dargestellten Reformen sind die russischen Streitkräfte 
nun straffer organisiert, schneller einsatzfähig und enger koordiniert als zuvor. Ein 
Beleg für diese Fortschritte war das rasche Eingreifen der russischen Truppen im 
März 201447, mit dem trotz der logistischen Hindernisse aufgrund der fehlenden 
Landbrücke die Kontrolle über die Krim gesichert wurde. Die Bedeutung dieser Leistung 
sollte aber nicht überbewertet werden, denn die Operationen auf der Krim wurden von 
einer relativ kleinen Anzahl gut vorbereiteter Elitetruppen unter der Führung der 
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Spezialeinsatzkommandos Speznas durchgeführt und spiegeln daher nicht unbedingt 
die Leistungsfähigkeit der gesamten Armee wider. 

Trotz der Erfolge von Serdjukows Reformen ist in vielen Bereichen eine weitere 
Modernisierung notwendig. In den folgenden Abschnitten werden die wichtigsten 
Fragen in Bezug auf die Angehörigen der Streitkräfte und die Ausrüstung erläutert. 

3.1. Personelle Herausforderungen 

Schaubild 2: Angehörige der Streitkräfte 

Streitkräfte – aktive Angehörige: 771 00048
 (Ziel: 921 500

49
); Reservisten: 2 Millionen 

Defizite bei der Rekrutierung: 150 500 (16 %) 

Streitkräfte, nach Kategorie/nach Dienst 

         
Angaben: nach Kategorie — IHS Jane's; nach Dienst — IISS

50
 

3.1.1. Schwierigkeiten bei der Rekrutierung 
Es gibt zwei Kategorien von Berufssoldaten: erstens die Offiziere und zweitens die so 
genannten „kontraktniki“, die gewöhnlichen Vertragssoldaten einschließlich der 
Unteroffiziere, die auf der Grundlage eines dreijährigen, verlängerbaren Vertrags 
angestellt sind. Der Offizierskorps umfasst nach Schätzungen 220 000 Soldaten51, die 
Zahl der kontraktniki liegt bei 300 00052. Diesen beiden Kategorien gehören etwa 
zwei Drittel des gesamten Militärpersonals an. 

Dieser Anteil soll weiter erhöht werden und bis Ende 2015 bei 
350 000 Vertragssoldaten liegen53. Das Einstiegsgehalt wurde 2012 mehr als verdoppelt 
und auf monatlich 20 000 Rubel (aktuell 350 USD) angehoben54. Darüber hinaus 
wurden verschiedene Zuschläge, bevorrechtigter Hochschulzugang und 
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Wohnbauförderung in Form von Mietzuschüssen oder Hypothekenzahlungen 
eingeführt. Im selben Jahr wurde Ausländern der Dienst in der Armee erlaubt55 (wenn 
auch nicht als Offizier), und es gibt mittlerweile zweijährige bezahlte Verträge als 
Alternative zur Wehrpflicht56. Dadurch ist es der Armee gelungen, zwischen 2013 und 
2014 jährlich 80-90 000 kontraktniki zu rekrutierten57 (allerdings ist nicht bekannt, wie 
viele in diesen zwei Jahren die Armee wieder verlassen haben). Im Jahr 2014 gab es 
angeblich erstmals mehr Vertragssoldaten als Wehrpflichtige58. 

Trotz allem ist das angestrebte Ziel einer reinen Berufsarmee weiterhin unrealistisch. 
Es bestehen demografische Zwänge, weil sich die Geburtenraten zu Beginn der 1990er 
Jahre halbierten und dadurch eine Lücke in den betroffenen Altersgruppen entstanden 
ist. Die Gehaltserhöhungen von 2012 sind durch die Inflation mittlerweile wieder 
verpufft59: Das Einstiegsgehalt beträgt inzwischen nur zwei Drittel des landesweiten 
Durchschnitts und ist auf dem trotz des Konjunkturabschwungs angespannten 
Arbeitsmarkt möglicherweise nicht attraktiv genug, um ausgebildete Kräfte zu werben. 

Diese Probleme bleiben in absehbarer Zukunft wahrscheinlich bestehen. Auf der 
Grundlage der derzeitigen Alterspyramide steigt die Zahl der Achtzehnjährigen erst 
2020 signifikant60. In der aktuellen schwierigen Wirtschaftslage sind deutliche 
Gehaltsverbesserungen unwahrscheinlich. Die geplante Anpassung der Militärgehälter 
um 5,5 % in diesem Jahr61 wurde im Zuge einer allgemeinen Nullrunde für 
Staatsbedienstete ausgesetzt62. 

3.1.2. Rückläufige Tendenzen bei der Zahl der Wehrpflichtigen 
Aus Mangel an Berufssoldaten setzt die Armee weiterhin auf Wehrpflichtige, um ihre 
Truppenstärke zu erreichen. Auch hier ist es immer wieder schwierig, ausreichend 
Personal zu finden, denn die Wehrpflicht ist selbstverständlich denselben 
demografischen Zwängen wie die Rekrutierung unterworfen. Seit der Wehrdienst von 
zwei Jahren auf ein Jahr verkürzt wurde, leisten darüber hinaus nur halb so viele 
Wehrpflichtige gleichzeitig ihren Dienst. Auch die Wehrdienstentziehung ist nicht 
zuletzt wegen der zuvor geschilderten andauernden Schikanierungspraktiken ein 
Problem. Auch wenn durch die Verkürzung des Wehrdiensts auf ein Jahr die Haupttäter 
aus dem zweiten Wehrdienstjahr weggefallen sind, werden gelegentlich immer noch 
Fälle gemeldet63. 

Es hat sich gezeigt, dass der Wehrdienst durch die starke öffentliche Unterstützung der 
russischen Intervention in der Ukraine offensichtlich wieder attraktiver wurde: Laut 
einer Umfrage des unabhängigen Meinungsforschungsinstituts Lewada-Zentrum vom 
Februar 2015 würden es 28 % der Befragten befürworten, wenn sich ein 
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Familienmitglied dem Wehrdienst entzieht – dies ist der niedrigste Wert seit zehn 
Jahren64. Parallel dazu ist 2014 auch die Wehrdienstentziehung gegenüber dem Vorjahr 
um 20 % gesunken65. Dies ist aber möglicherweise nur ein vorübergehendes 
Phänomen, denn laut einer weiteren aktuellen Umfrage des Lewada-Zentrums66 hat 
sich trotz dieser Unterstützung der Anteil derjenigen, die einen „offenen Krieg zwischen 
Russland und der Ukraine“ ablehnen oder entschieden ablehnen, in den letzten 
12 Monaten von 13 % auf 39 % verdreifacht. 

Der Mangel an Wehrpflichtigen sowie die Schwierigkeiten bei der Rekrutierung von 
Berufssoldaten führten dazu, dass die Mitgliederzahl der gesamten Streitkräfte um 
150 500 und damit um fast ein Fünftel unter dem 2011 formulierten Ziel des 
Verteidigungsministeriums von 921 00067 lag. Tatsächlich ist die Armee aktuell so klein 
wie nie zuvor in ihrer Geschichte. 

Angesichts der bereits genannten Probleme, wie der demografischen Schrumpfung in 
der relevanten Altersgruppe, kaum attraktiver Gehälter und Bedingungen oder der 
endemischen Korruption im Zusammenhang mit der weit verbreitenden 
Wehrdienstentziehung, bleibt die Armee mit hoher Wahrscheinlichkeit auch in nächster 
Zukunft unterbesetzt. 

Schaubild 3: Gesamtzahl der Armeeangehörigen, historischer Verlauf 

Angaben: IISS  

3.1.3. Verbesserungen bei der Ausbildung 
Die Kürzung der Wehrdienstzeit auf ein Jahr war für die Ausbildungsqualität der 
Wehrpflichtigen nicht förderlich. Wie 2010 festgestellt wurde, bleibt den 
Wehrpflichtigen dadurch nicht genügend Zeit, um militärische Fähigkeiten wie z. B. den 
Umgang mit Waffen zu erlernen68. Bei der Ausbildung der Berufssoldaten gab es 
dagegen deutliche Verbesserungen, z. B. bei der Schulung der Unteroffiziere oder beim 
Fahrunterricht mit Kampffahrzeugen69. Piloten haben mittlerweile deutlich mehr 
Flugpraxis70, liegen aber in Bezug auf die Flugstunden her immer noch unter 
NATO-Niveau71. 
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65
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66
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Regionale 
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Baltikum/Skandinavien: russische Streitkräfte sind an den 
westlichen Landesgrenzen zunehmend aktiv: 2014 waren 
drei Mal so viele Fälle von Verletzungen des 
NATO-Luftraums zu verzeichnen wie 2013, hauptsächlich 
über dem Baltikum

8
; jüngste Militärübungen in der Nähe 

der estnisch/lettischen Grenzen; Russische U-Boote wurden 
auch vor Schweden gesichtet. Auf einem kürzlich 
stattgefundenen Treffen bezeichneten die nordischen 
Verteidigungsminister Russlands Verhalten als die „größte 
Herausforderung für die europäische Sicherheit“

9
. 

Arktis: Angesichts der strategischen Bedeutung 
der Arktis und ihrer enormen natürlichen 
Ressourcen wird diese Region zum ersten Mal in 
Russlands neuer Militärdoktrin erwähnt. Bei 
Murmansk wurde 2014 eine neue gemeinsame 
Strategische Kommandozentrale eingerichtet, die 
Zahl der Flugplätze in diesem Gebiet wird von vier 
auf vierzehn verdreifacht. Eine neue Arktis-
Kommission wird die russischen Militäraktionen 
und anderen Maßnahmen koordinieren

10
. 

Ostukraine: Russische 
Soldaten (nach Angaben des 
US-Militärs 12 000) und 
Waffen sollen in die Kämpfe in 
der Ostukraine involviert sein. 
Weitere 50 000 russische 
Soldaten sind in unmittelbarer 
Grenznähe stationiert

2
. 

Georgien: 2008 angegriffen von 
Russland, nachdem Georgien 
versucht hatte, die abtrünnigen 
Regionen Abchasien und Südossetien 
wieder einzunehmen. Seitdem sind 
russische Soldaten in beiden Regionen 
stationiert, die auch Vereinbarungen 
über Einsätze ihrer Streitkräfte unter 
einem gemeinsamen Kommando mit 
Russland unterzeichnet haben. 
Militärhandlungen wurden 
intensiviert

5
. 

Die russischen Streitkräfte in Eurasien und der Welt 

1 Militärdoktrin der Russischen Föderation. 
2,4 Etwa 12 000 russische Soldaten, die Aufständische in der Ukraine unterstützen: US-Kommandeur, Reuters, 3. März 2015. 
3 Zwanzig Jahre russische „Friedenssicherung“ in der Republik Moldau, Eurasia Daily Monitor, 27. Juli 2012. 
5 Bereitet Moskau einen neuen Krieg gegen Georgien vor?, Eurasia Daily Monitor, 24. März 2015. 
6 Tschetschenien ist das einzige Gebiet im Nordkaukasus, das 2014 insgesamt höhere Opferzahlen zu beklagen hat, Kawkaski Usel, 1. Januar 

2015 (in russischer Sprache). 
7 Russland stationiert modernste Flugkörper in seiner westlichsten Exklave im Baltikum, Business Insider, 18. März 2015. 
8 Gefährliche Politik des äußersten Risikos: militärische Auseinandersetzungen zwischen Russland und dem Westen,  European  Leadership 

Network, 2014. 

9 Nordische Staaten stimmen Zusammenarbeit im Bereich der Verteidigung gegen Russland zu, Reuters, 9. April 2015. 
10 Jane's Sentinel Security Assessment – Russische Föderation – Luftstreitkräfte, IHS Jane's, 2014; Russische Arktispolitik 

vor der Erneuerung, Barents Observer, 18. März 2015. 
11 Einleitung, McDermott R. et al, in The Russian Armed Forces in Transition (Die russischen Streitkräfte im Wandel), Eds. 

McDermott R., Nygren B., Vendil Pallin C., 2012. 
12 Groß angelegte Militärübungen der Shanghaier Organisation für Zusammenarbeit in China, Radio Free Europe, 

25. August 2014. 
13 NATO-GENERALSEKRETÄR BEREIT ZU WEITERER ANNÄHERUNG AN DIE OVKS, Wikileaks, 10. September  2010. 
14 Warum Russland mehr Soldaten nach Zentralasien schicken wird, Stratfor Global Intelligence, 11. April 2015. 
15 Ranking der Entsendung von Militär- und Sicherheitskräften zu UN-Operationen, United Nations, 2014. 

Übrige Welt: fast alle russischen Militäroperationen beschränken 
sich auf Nachbarstaaten des Landes. Operationen außerhalb dieses 
Gebietes bewegen sich im Vergleich zu Russlands Größe auf einem 
niedrigen Niveau. So nimmt Russland, was die Bereitstellung von 
Personal (83 Personen, überwiegend Militärexperten)

15
 für 

UN-Friedenseinsätze betrifft (MONUSCO in der Demokratischen 
Republik Kongo, MINURSO in der Westsahara etc.), lediglich Platz 
72 ein. Unilaterale Operationen im Ausland kann Russland mangels 
internationaler Stützpunkte nur eingeschränkt durchführen: es 
steht lediglich Tartus in Syrien außerhalb des ehemals sowjetischen 
Gebietes zur Verfügung, obwohl Russland derzeit mit verschiedenen 
Ländern, darunter Kuba und Vietnam, um die Einrichtung 
entfernterer Stützpunkte verhandelt. 

Mittel- und Osteuropa: 1997 sicherte die NATO 
zu, keine Nuklearwaffen in den neuen 
Mitgliedstaaten zu stationieren (NATO-Russland-
Grundakte). Russland beobachtet NATO-
Operationen dennoch kritisch. Die Militärdoktrin

1
 

erwähnt eine „Militärinfrastruktur von 
NATO-Mitgliedstaaten, die näher an die 
russischen Grenzen heranrückt, unter anderem 
durch eine weitere Ausdehnung des Blocks“ als 
eine große militärische Bedrohung.  

Nord-Kaukasus: während sich die 
Situation in Tschetschenien beruhigt 
hat, kommt es in anderen Teilen der 
Region weiterhin zu Aufständen, 
insbesondere in Dagestan. Im Jahr 2014 
waren im Nordkaukasus 341 
Todesopfer zu beklagen, darunter 
55 Angehörige des Militär- und 
Sicherheitsapparats

6
. 

Tartus die Marinebasis in 
Syrien ist derzeit Russlands 
einzige Militärbasis außerhalb 
des Staatsgebiets der 
ehemaligen UdSSR. 

Krim im März 2014 annektiert 
durch Russland; es wurden 
dort 29 000 Soldaten 
stationiert

4
. 

Transnistrien: Russische 
„Friedenstruppen“ sind seit 
1992 in Transnistrien im 
Einsatz

3
. 

Enklave Kaliningrad: als Teil 
der verstärkten Aktivität an 
Russlands Westgrenzen 
wurden unlängst mit 
Nuklearsprengköpfen 
bestückbare Iskander-Raketen 
dorthin verlegt. Mit einer 
Reichweite von 500 km 
könnten sie Ziele einiger 
NATO-Nachbarn treffen

7
. 

China: Russland ist darum bemüht, China nicht als potenziellen 
Gegner zu identifizieren, vielmehr beschreibt es das Land in 
seiner Militärdoktrin als Partnerstaat. Das Verhältnis zwischen 
den beiden Ländern jedoch bleibt ambivalent; obwohl China 
innerhalb der Militärübung Wostok 2010 im Fernen Osten nicht 
namentlich genannt wurde, schien es das Ziel dieser groß 
angelegten Übung, sich auf einen möglichen chinesischen 
Überfall vorzubereiten

11
. 

Im Zusammenhang mit der russischen Isolation gegenüber dem 
Westen ist es in der letzten Zeit zu einer gewissen Annäherung 
gekommen. So etwa nahm Russland an der bisher größten 
Militärübung der Shanghaier Organisation für Zusammenarbeit

12
 

teil (Russland ist, gemeinsam mit China und vier 
zentralasiatischen Staaten, ein Mitglied der Organisation), 
obwohl sich Russland früher von solchen gemeinsamen Übungen 
mit seinem größeren Nachbarn zurückgehalten hatte. 

Die Organisation des kollektiven Sicherheitspaktes (OVKS): eine 
Militärallianz zwischen Russland und fünf ehemaligen 
Sowjetrepubliken. Die OVKS gilt nicht als ernsthafter Gegner der 
NATO, in vertraulichen Depeschen wurde sie vielmehr als 
„schwindende Organisation“ bezeichnet

13
. Die Entwicklung einer 

wirksamen Krisenreaktionskapazität und eine Reaktion auf die 
regionalen Instabilitäten (etwa Aufstände in Kirgisistan) schlugen 
fehl. 
Für Moskau jedoch ist die Organisation, aufgrund ihres Vetos 
gegen ausländische Militärbasen in OVKS-Ländern, ein nützliches 
Instrument, um seine eigene Militärpräsenz in der Region zu 
wahren und potenzielle Gegner (China, USA) auszuschließen. 

Tadschikistan: Russland zeigt sich besorgt über die von 
Afghanistan ausgehende Ausbreitung islamischer Militanz und 
plant eine Verdopplung seiner dort stationierten Soldaten 
(derzeit 5 900). Russische Militärexperten könnten auch in die 
Bewachung der Grenze zu Afghanistan einbezogen werden

14
. 
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3.2. Herausforderungen bei der Ausrüstung 

30 %: Anteil an moderner Militärausrüstung in den russischen Streitkräften 

(Ziel für 2015) 

70 %: Anteil an moderner Militärausrüstung in den russischen Streitkräften 

(Ziel für 2020) 

Mehr als 70 %: Anteil an moderner Militärausrüstung in den 

NATO-Streitkräften72 

436,5 Mrd. USD: Mittel für das russische Staatliche Rüstungsprogramm 

2011-202073
 

3.2.1. Neue Waffen: bereits geliefert oder geplant 
Das aktuelle Staatliche Rüstungsprogramm 2011-2020 (SRP 2020) enthält das Ziel, den 
Anteil an moderner Ausrüstung bis 2015 auf 30 % sowie bis 2020 auf den ehrgeizigen 
Wert von 70 % wie in den NATO-Mitgliedstaaten zu erhöhen. Wladimir Putin erklärte 
2012, dass der Anteil an moderner Ausrüstung bei Russlands konventionellen 
Streitkräften bereits bei 28-30 % liege74 und das Ziel für 2015 somit nahezu erreicht sei. 
Das für 2020 vorgegebene Ziel von 70 % zu erreichen, wird jedoch weitaus schwieriger. 

Armee 

Ziel des SRP für 2020:   2 300 neue Panzer 

         30 000 verschiedene Militärfahrzeuge75 

Berichten zufolge hat die moderne Ausrüstung bei den Bodentruppen76 2015 mit 
umfangreichen Lieferungen von Panzern (300) und Militärfahrzeugen (5 000) einen 
Anteil von 32 % erreicht. 

Zusätzlich zu den Lieferungen bestehender Modelle ist eine Vielzahl neuer Modelle in 
Planung, wie z. B. der Schützenpanzer Bumerang und die modulare Plattform Armata, 
die als Basis für verschiedene Kampffahrzeuge einschließlich Panzer dienen soll. Von 
einigen dieser neuen Fahrzeuge werden vermutlich Prototypen auf der diesjährigen 
traditionellen Siegesparade am 9. Mai in Moskau vorgeführt, auch wenn die 
Massenfertigung möglicherweise erst in ein bis zwei Jahren beginnt. Bis dahin werden 
ältere Modelle mit aktualisierter Ausstattung (effektivere Waffen und 
Kommunikationssysteme, Nachtsichtvorrichtungen) als Neuanschaffungen geliefert. 

Die taktische Rakete Iskander mit verbesserter Reichweite und Zielgenauigkeit sowie 
die Kampfmontur Ratnik für Bodentruppen mit verbessertem Körperpanzer, 
Navigation, Kommunikationssystemen usw., gehören zu den neuen Rüstungsgütern, 
mit denen die in Georgien aufgetretenen Schwachstellen behoben werden sollen. 
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Marine 

Ziel des SRP für 2020:   15 neue Atom-U-Boote 

         50 Kriegsschiffe77 

Die Marine ist ungenügend ausgestattet. So ist zum Beispiel die Nordflotte, die größte 
Flotte der Marine, nach Schätzungen nur zu 30-60 % vollständig einsatzbereit78. Die 
Hochseefähigkeit, d. h. die Einsatzfähigkeit weiter außerhalb von Russlands 
Küstengewässern, ist eine weitere Schwachstelle, denn derzeit gibt es dafür nur wenige 
betriebsbereite Schiffe. 

Im Zeitraum 2011-2020 sollen als Abhilfe dafür 50 neue große Kriegsschiffe (Fregatten, 
Korvetten) angeschafft werden. Es gibt keine unmittelbaren Pläne zur Anschaffung 
neuer Flugzeugträger oder zur Sanierung des derzeit einzigen betriebsfähigen 
Flugzeugträgers Russlands (zum Vergleich: die USA verfügen aktuell über 
zehn einsatzfähige Flugzeugträger). Nach Expertenschätzungen ist Russland frühestens 
2027 in der Lage, einen neuen Flugzeugträger zu konstruieren79. 

Wie bereits dargestellt, hatte Russland im Georgienkrieg Schwierigkeiten mit der 
Seelandung der Sturmtruppen, was bei einem möglichen Generalangriff auf die Ukraine 
potenziell ein wichtiger Faktor ist. Genau um dieses Problem zu lösen, hat Russland 
2010 zwei Mistral-Helikopterträger von Frankreich bestellt. Nach der Annexion der 
Krim 2014 wurde deren Auslieferung jedoch ausgesetzt. 

Bei der Erneuerung der Atom-U-Boot-Flotte gab es größere Fortschritte: Für den 
Zeitraum 2011-2020 ist die Anschaffung von 15 Atom-U-Booten vom Typ Borei und 
vom Typ Jasen geplant; bislang wurden drei davon geliefert80. Die wichtigste Waffe an 
Bord der U-Boote vom Typ Borei ist die ballistische Rakete Bulawa, die als Träger für 
nukleare Sprengköpfe dienen kann; sie ist aber noch nicht einsatzbereit, weil es bei 
Tests wiederholt zu Pannen kam. 

Luftwaffe 

Ziel des SRP für 2020:   850 neue Flugzeuge (davon 450 Kampfflugzeuge) 

         1 120 Hubschrauber (davon 350 Kampfhubschrauber)81 

In den letzten beiden Jahren hat die Luftwaffe in großem Umfang neue Ausrüstung 
erhalten: 2013 wurden 180 Flugzeuge und Hubschrauber angeschafft, 2014 sollen ca. 
200 weitere hinzukommen82. Der fünfte Prototyp des hochmodernen Tarnkappenjägers 
Suchoi T-50 ist in Arbeit und wird derzeit getestet. Mit der Massenfertigung soll 
Ende 2016 begonnen werden83. Das bedeutet, Russland verfügt in wenigen Jahren über 
eigene Kampfflugzeuge auf einem ähnlichen technischen Niveau wie den 
Lockheed Martin F-22 „Raptors“ der USA, deren fünfte Generation bereits seit 
zehn Jahren im Einsatz ist. 
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Es wurde ebenfalls umfangreich in Drohnen investiert. Im Jahr 2009 hat Russland eine 
Drohnenflotte von Israel bestellt und entwickelt seitdem auch die Produktion im 
eigenen Land. Gegenwärtig verfügt Russland nur über leichtgewichtige 
Aufklärungsdrohnen, ab 2018 ist jedoch die Produktion von schwereren Kampfdrohnen 
(bis 20 Tonnen) geplant84. 

Es besteht allerdings offenbar weiterhin ein Mangel an präzisionsgesteuerten Raketen, 
was der russischen Luftwaffe in Georgien Schwierigkeiten bereitete85. 

3.2.2. Kann Russland das Ziel eines 70 %igen Anteils an modernen Waffen bis 2020 
erreichen? 
Die russischen Streitkräfte haben keine gute Erfolgsbilanz, was die Umsetzung ihrer 
Zielvorgaben bei der Beschaffung anbelangt (im Rahmen des Staatlichen 
Rüstungsprogramms 1996-2005 wurden z. B. nur 20 % der ursprünglich veranschlagten 
Mittel ausgegeben)86. Insofern bleibt abzuwarten, ob sich dies mit dem aktuellen 
Staatlichen Rüstungsprogramm ändert. 

Wie bis hierher gezeigt wurde, investieren alle russischen Streitkräfte erheblich in neue 
militärische Ausrüstung. Das derzeitige Tempo bei den Anschaffungen reicht jedoch 
nicht aus, um die Zielvorgaben für 2020 zu erreichen. 

Schaubild 4: Ziele des militärischen Beschaffungswesens und tatsächliche Lieferungen 
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Wie in Schaubild 4 zu sehen ist, liegt die Beschaffung in den meisten Kategorien 
unterhalb der Zielvorgaben. Allerdings sollten die Angaben mit Vorsicht betrachtet 
werden, da es sich teils um Schätzungen handelt und die Lieferungen voraussichtlich 
zügiger vorankommen, sobald die neuen Modelle einsatzbereit sind. 

3.2.3. Gründe für die langsame Umsetzung des 70 %-Ziels 
Finanzierung: Der Anteil des für neue Ausrüstung verwendeten Verteidigungsetats 
stieg von 37 % im Jahr 2013 auf mehr als 50 % in diesem Jahr87. Solange sich aber in der 
Wirtschaft keine Erholung abzeichnet, ist ein weiterer Anstieg der Ausgaben für 
Ausrüstung oder das Militär insgesamt unwahrscheinlich. 

Korruption: Auch wenn Finanzmittel zur Verfügung stehen, geht ein Großteil durch 
Korruption verloren. Nach Schätzungen von 2012 betrifft dies 40 % des 

                                                      
84

 The Military Balance 2015, International Institute for Strategic Studies, op cit. 
85

 Jane's Sentinel Security Assessment – Russian Federation – Air Force, op. cit. 
86

 Russia's Military Reforms: Victory after Twenty Years of Failure?, de Haas, M., 2011. 
87

 Russian military doctrine will not improve NATO ties, Oxford Analytica, 5. Januar 2015. 

ICBM = ballistische 
Interkontinentalrakete 
(intercontinental ballistic 
missile) 

Angaben: Military Balance 2015. 

http://dx.doi.org/10.1080/04597222.2015.996357
https://janes.ihs.com/CustomPages/Janes/DisplayPage.aspx?DocType=Reference&ItemId=+++1303057&Pubabbrev=CIS
http://www.clingendael.nl/sites/default/files/20111129_clingendaelpaper_mdehaas.pdf
https://www.oxan.com/display.aspx?ItemID=DB195788&StoryDate=20150105
http://dx.doi.org/10.1080/04597222.2015.996357


Russlands Streitkräfte — Reformen und Herausforderungen Seite 17 von 25 
  

 
Beschaffungsetats88. Von Korruption sind alle Ebenen der Streitkräfte und der 
Rüstungsindustrie erfasst, selbst der ehemalige Verteidigungsminister Serdjukow steht 
unter Korruptionsverdacht. 

Begrenzte Produktionskapazitäten: Die Rüstungsindustrie schneidet bei der Einhaltung 
der Lieferfristen schlecht ab. So wurde beispielsweise der Flugzeugträger Vikramaditya 
erst mit fünfjähriger Verspätung im Jahr 2013 an Indien geliefert. Möglicherweise hat 
die Branche nicht die Kapazitäten, die Menge an Rüstungsgütern im Rahmen des 
Staatlichen Rüstungsprogramms 2011-2020 und die große Nachfrage aus dem Ausland 
(15 Mrd. USD im Jahr 2014) gleichzeitig zu bewältigen89. 

Qualität: Auch hier gibt es Probleme. So sind z. B. die U-Boot-Raketen Bulawa, deren 
Entwicklung 18 Jahre in Anspruch nahm, regelmäßig in Tests durchgefallen. Nach 
Aussagen des U-Boot-Konstrukteurs lag das an „der schlechten Materialqualität ... 
fehlender Ausrüstung ... [und] unzureichenden Qualitätskontrollen“90. 

Einfuhrbeschränkungen: Der Großteil der russischen Waffen stammte bislang zwar 
immer aus der heimischen Rüstungsindustrie, dennoch musste Einiges importiert 
werden, wenn es kein zufriedenstellendes Angebot aus russischer Produktion gab, wie 
beispielsweise im Fall der zuvor genannten Drohnen aus Israel oder der 2010 in Italien 
bestellten Panzerwagen91. In beiden Fällen erfolgte ein Teil der Produktion in Russland, 
sodass nicht nur die Ausrüstung, sondern auch die zugrunde liegende Technologie 
erworben werden konnte. 

Die Rüstungsimporte sorgen jedoch für Konflikte, denn die heimische Rüstungsindustrie 
drängt darauf, der russischen Produktion den Vortritt zu geben. Das Geschäft mit 
Frankreich über den Kauf von Mistral-Hubschrauberträgern wurde vielfach kritisiert92, 
die jetzige Aussetzung der Lieferung verdeutlicht zudem die Gefahr einer Abhängigkeit 
von ausländischen Anbietern. 

Durch die Krise in der Ukraine und die Sanktionen des Westens sind ohnehin viele 
Importoptionen weggefallen. Die Ukraine war selbst eine wichtige Bezugsquelle für die 
russische Rüstungsindustrie und lieferte z. B. Hubschraubermotoren und 
Gasturbinentriebwerke für Fregatten. Das von der EU, den USA und anderen westlichen 
Ländern im Juli 2014 beschlossene Waffenembargo wirkt sich zwar kaum direkt auf die 
Rüstungsimporte aus, da die russische Waffenindustrie mit diesen Ländern nur in 
geringem Umfang kooperiert hat. Die strengen Maßnahmen betreffen aber nicht nur 
explizit Waffen, sondern auch Waren mit doppeltem Verwendungszweck, die in der 
Waffenproduktion verwendet werden und die Russland nicht im Inland herstellen kann, 
wie z. B. elektronische Bauteile und Präzisionswerkzeugmaschinen. Aus diesem Grund 
müssen alternative Zulieferer gefunden werden, was zeitaufwendig ist. Im Fall der 
Güter, die zuvor aus der Ukraine importiert wurden, dauert dies nach Einschätzung des 
stellvertretenden Ministerpräsidenten Dmitri Rogosin93 beispielsweise 
zweieinhalb Jahre. Dadurch verzögert sich wiederum die Anschaffung neuer Waffen. 
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4. Militärische Kapazitäten im Vergleich zu anderen Militärmächten 

Schaubild 5: Vergleichsstatistiken im Militärbereich 

 

Russland 

 

USA 

 

China 

 

Vereinigtes Königreich 

Militärausgaben, in Mrd. USD (in % des BIP) 

87 Mrd. USD 
(4,1 %) 

640 Mrd. USD 
(3,8 %) 

188 Mrd. USD 
(2 %) 58 Mrd. USD (2,3 %) 

Aktive Angehörige der Streitkräfte 

771 000 1 433 150 2 333 000 159 150 

Kampfpanzer 

2 800 2 785 6 540 227 

Kriegsschiffe 

34 98 71 19 

Flugzeugträger 

1 10 1 
(Vereinigtes 
Königreich: 0) 

Nuklearsprengköpfe (einschl. inaktiver Sprengköpfe) 

7 500 7 100 250 215 

Atom-U-Boote, die als Träger nuklearer Sprengköpfe dienen können 

12 14 4 4 

Angaben für 2014 

Angaben: IISS Military Balance 2015, SIPRI Military Expenditure Database, Federation of American Scientists. 
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4.1. Konventionelle Kapazitäten 

Russlands Streitkräfte sind größer als die aller seiner ehemaligen Sowjetnachbarn 
zusammen. Wie an den zuvor dargestellten Statistiken jedoch zu sehen ist, steht 
Russland im Vergleich zu China und den USA – Russlands größtem Kontrahenten bei 
einem potenziell eskalierenden regionalen Konflikt – in den meisten Bereichen an 
dritter Stelle und verfügt über deutlich weniger Panzer, Kampfschiffe und 
Bombenflugzeuge. Russland liegt in ökonomischer und demografischer Hinsicht 
selbstverständlich hinter den USA (mit achtmal höherem BIP und doppelt so vielen 
Einwohnern) und China (mit viermal höherem BIP und zehnmal so vielen Einwohnern), 
insofern fehlen schlicht die Mittel, um mit den beiden Ländern hinsichtlich 
Militärausgaben oder Personal mitzuhalten. 

Kapazitäten sind jedoch nicht allein an den Zahlen abzulesen. In der modernen 
Kriegsführung kann eine kleinere Truppe gut ausgebildeter und bewaffneter Soldaten 
einen zahlenmäßig überlegenen Gegner leicht besiegen (wie z. B. bei der Invasion der 
USA und Großbritanniens im Irak 2003). Doch auch in diesem Bereich schneidet 
Russland vergleichsweise schlecht ab. Trotz der beträchtlichen Erfolge bei der 
Rekrutierung von Berufssoldaten und der Modernisierung der Ausrüstung wird 
Russland in Sachen Ausbildung und Ausrüstung noch viele Jahre im Rückstand sein. 

4.2. Nukleare Kapazitäten 

Schaubild 6: Kernwaffen: Russland und die Welt 
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Angaben: Federation of American Scientists, 2015. 

Nuklearwaffen sind der einzige Bereich, in dem Russland, das das gesamte sowjetische 
Kernwaffenarsenal übernommen hat, mit den USA gleichauf liegt. Die 7 500 Nuklearwaffen 
Russlands lassen sich in drei Kategorien einteilen: 

 1 780 stationierte strategische Sprengköpfe, die gefährlichste Kategorie, sofort 
einsetzbar. Nach dem Vertrag über die Verminderung und Begrenzung 
nuklearstrategischer Waffen von 1991 (Strategic Arms Reduction Treaty – 
START) und dessen Folgevertrags New START (2011) sind Russland und die USA 
verpflichtet, ihr Kontingent auf weniger als 1 550 zu verringern. Diese Vorgabe 
wird jedoch von beiden Ländern leicht überschritten. 

 2 720 nicht stationierte strategische und nicht strategische Sprengköpfe in 
Lagerung oder in Wartung; nicht durch New START begrenzt (nicht strategische 

https://fas.org/issues/nuclear-weapons/status-world-nuclear-forces/
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Sprengköpfe sind etwas kleiner als strategische Sprengköpfe und eher für den 
Einsatz auf dem Kampffeld als gegen zivile Ziele konzipiert; sie haben aber immer 
noch deutlich mehr Sprengkraft als die über Hiroshima und Nagasaki 
abgeworfenen Bomben); 

 3 000 inaktive, aber weitgehend intakte Sprengköpfe, die demontiert werden 
sollen94. 

Die USA haben etwas mehr stationierte strategische Sprengköpfe (1 900), aber ein 
insgesamt geringeres Arsenal an Nuklearwaffen (7 100: 180 stationierte nicht 
strategische; 2 680 nicht stationierte; 2 340 inaktive)95. Insgesamt besitzt Russland 
knapp die Hälfte der weltweiten Nuklearwaffen. 

Die USA liegen bei den Abschusskapazitäten vorn und verfügen über insgesamt 
794 Trägermittel (ballistische Interkontinentalraketen, U-Boot-Raketen und 
strategische Bombenflugzeuge), Russland nur über 52896. Die russischen Trägersysteme 
sind oft auch von geringerer Qualität und stammen teils noch aus Sowjetzeiten. Um 
diesen Schwachpunkt anzugehen, wird im Rahmen des Staatlichen Rüstungsprogramms 
2011-2020 intensiv in neue nuklear einsetzbare Flugzeuge, U-Boote und Raketen 
investiert, doch deren Entwicklung braucht Zeit. So wird die nächste Generation 
ballistischer Interkontinentalraketen für landgestützte Abschuss-Silos voraussichtlich 
nicht vor 2020 fertiggestellt97, die Abschusstests der neuen U-Boot-Rakete Bulawa sind 
mehrmals fehlgeschlagen. 

Gemäß seiner Militärdoktrin98 „behält sich Russland den Einsatz von Nuklearwaffen ... 
[auch] im Falle einer Aggression gegen die Russische Föderation mit konventionellen 
Waffen vor, wenn die Existenz des Staates bedroht ist.“ Wladimir Putin äußerte jedoch 
unlängst, dass im Zuge der Krimkrise die atomare Gefechtsbereitschaft geprüft 
wurde99, was darauf hindeutet, dass für Russland die Schwelle für den Einsatz nuklearer 
Waffen gesunken ist. In der aktuellen Krise gab es auch versteckte Drohungen. So 
sprach z. B. der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses der Duma, Alexei Puschkow, 
von „einer unkontrollierten und extrem gefährlichen Entwicklung“ als Konsequenz für 
den Fall, dass die USA tödliche Waffen an die Ukraine liefern sollten, die gegen 
„Russland, ... ein Land, das über Atomwaffen verfügt“, eingesetzt werden100. Ähnlich 
äußerte sich auch der russische Botschafter in Dänemark, Michail Wanin, der davor 
warnte, dass dänische Kriegsschiffe „zu Zielen russischer Atomraketen“ werden 
könnten, sollte sich das Land am Raketenabwehrsystem der NATO beteiligen101. Es ist 
zwar nicht klar, ob Russland solche Drohungen jemals wahr machen würde, doch sind 
sie eine wirkungsvolle psychologische Waffe und Teil der hybriden Strategie gegen die 
Ukraine und potenzielle NATO-Verbündete (siehe folgendes Kapitel). 
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5. Hybride Kriegsführung 

5.1. Russlands geschickter Einsatz der hybriden Kriegsführung in der 
Ukraine 

Bei einer weiteren Eskalation des Ukrainekonflikts und einer direkten Beteiligung der 
NATO wären die russischen Streitkräfte hinsichtlich der konventionellen Kapazitäten in 
einer deutlich schwächeren Position. Ebenso wenig könnte das Land auf die 
Unterstützung von außen hoffen, da sich Belarus und Kasachstan, Russlands 
Verbündete in der Organisation des Vertrags über kollektive Sicherheit (OVKS), 
mittlerweile von Russland distanziert haben. Der belarussische Präsident Alexander 
Lukaschenko hat die Annexion der Krim durch Russland als „schlechtes Beispiel“102 
kritisiert und sich gegen Russlands Vorschlag für einen Einfuhrstopp der Eurasischen 
Wirtschaftsunion für ukrainische Produkte gestellt. 

Russlands Militäroperationen sind jedoch nur ein Teil einer zunehmend ausgeklügelten 
hybriden Kampagne, die in der Militärdoktrin als103 „eine komplexe Mischung aus 
Streitkräften und anderen politischen, wirtschaftlichen, nachrichtlichen und sonstigen 
nicht militärischen Mitteln“ definiert ist. Generalstabschef Waleri Gerasimow hob die 
Bedeutung dieser hybriden Vorgehensweise hervor: „In vielen Fällen haben [nicht 
militärische Instrumente] die Wirkungskraft von Waffen übertroffen“104. Das unlängst 
gegründete Nationale Kommando- und Kontrollzentrum für Landesverteidigung 
umfasst Vertreter aus insgesamt 49 staatlichen Stellen und ist daher in der Lage, 
Maßnahmen auf zahlreichen Gebieten von Nahrungsmittelimporten bis hin zu Medien 
zu koordinieren105. 

In der Ukraine sind die von nicht uniformierten „kleinen grünen Männern“ auf der Krim 
und im Donbass durchgeführten konventionellen Militäroperationen von zahlreichen 
Instrumenten flankiert. Dazu zählen u. a.: 

Wirtschaftliche Maßnahmen: Russlands Weigerung, seine Forderungen gegenüber der 
Ukraine neu zu verhandeln, könnte die Hilfskredite des IWF für das Land gefährden106. 
Um noch mehr Druck auszuüben, hat Russland zudem den Importstopp auf immer 
mehr Warenkategorien aus der Ukraine ausgedehnt und die Gaspreise erhöht. 
Russland kann es sich derzeit nur bedingt leisten, wichtige Gaslieferungen pauschal 
zurückzufahren, da eine Abhängigkeit von der Ukraine als Transitland für die 
Versorgung nach Südosteuropa besteht. Diese Situation wäre mit der geplanten 
South-Stream-Pipeline unter Umgehung der Ukraine hinfällig gewesen. Da dieses 
Projekt nun aufgegeben wurde, werden derzeit alternative Strecken über die Türkei 
verhandelt107. Nach der Fertigstellung einer solchen Pipeline hätte Russland sogar ein 
noch größeres Druckmittel gegen die geschwächte Wirtschaft der Ukraine. 

Cyberangriffe: Die US-Geheimdienste stufen Cyberangriffe als größte Bedrohung für 
die nationale Sicherheit und Russland wiederum als Hauptquelle dieser Gefahr ein108. In 
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der Ukraine wurden die Rechner in der Behörde des Ministerpräsidenten und in 
mehreren Botschaften des Landes von der bösartigen „Snake“-Malware befallen109. 
Dahinter wurde Russland vermutet, denn das Land hat seine Fähigkeiten auf diesem 
Gebiet bereits 2007 unter Beweis gestellt, als es zahlreiche estnische Internetseiten 
deaktivierte. 

Informationskrieg: Russland hat eine geschickte Propagandakampagne für das In- und 
Ausland in Gang gesetzt. In den heimischen Medien werden Propaganda und 
Unterhaltung geschickt verbunden und110 ein Szenario skizziert, in dem patriotische 
Freiwillige ethnische russische Minderheiten vor dem „Bruderkrieg“ des korrupten und 
aggressiven ukrainischen Regimes schützen. 

Zugegebenermaßen sind die Möglichkeiten dieser Propaganda begrenzt. Die russische 
Bevölkerung steht einer verstärkten militärischen Beteiligung des Landes in der Ukraine 
nach wie vor kritisch gegenüber. Wie bereits erwähnt, wird laut einer aktuellen 
Umfrage des Lewada-Zentrums111 eine offene militärische Aggression in der Ukraine 
zunehmend abgelehnt, dieser Trend könnte sich noch verstärken, wenn die hohe Zahl 
der gemeldeten Opfer in der Ukraine weiterhin steigt112. 

Russlands Propagandamaschinerie hat in den Nachbarländern einige Erfolge erzielt. In 
Lettland zum Beispiel stehen laut einer von der Regierung in Auftrag gegebenen 
Umfrage von den ethnischen Russen (die russische heimische Fernsehsender 
empfangen können) im Ukraine-Konflikt doppelt so viele auf Seiten Russlands wie auf 
Seiten der Ukraine113. 

Unterdessen erreicht der geschickt operierende Fernsehsender Russia Today ein immer 
größeres internationales Publikum und sendet in englischer, russischer, arabischer und 
spanischer Sprache. Im Jahr 2015 hatte der YouTube-Kanal des Senders 
40 Millionen Besucher in nur einem Monat114. Dank eines um 40 % erhöhten Etats wird 
der Sendebereich 2015 u. a. auf Frankreich und Deutschland ausgedehnt. Darüber 
hinaus nutzt Russland erfolgreich die neuen Medien und verfügt über ein Heer an 
kremltreuen „Trollen“, die Beiträge auf Nachrichtenseiten und in sozialen Medien 
veröffentlichen115. 

Psychologischer Druck: Maßnahmen wie die zuvor genannten nuklearen Drohgebärden 
Russlands, die jüngsten Militärmanöver an den Grenzen zu Georgien116, Estland und zur 
Ukraine sowie das häufige Eindringen in den Luftraum und in die Hoheitsgewässer von 
Nachbarländern scheinen allesamt darauf ausgerichtet zu sein, die Ukraine 
einzuschüchtern und potenzielle NATO-Verbündete vor einer Beteiligung 
abzuschrecken. Die angeblich von russischen Spezialeinheiten117 koordinierten 
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terroristischen Angriffe in Kiew, Charkow und anderen Städten der Ukraine sind 
möglicherweise ebenso Teil dieser allgemeinen Strategie. 

5.2. Vorteile einer hybriden Vorgehensweise gegenüber einem 
militärischen Konflikt 

In der Ukraine haben die koordinierten Maßnahmen in verschiedenen Bereichen eine 
sich gegenseitig steigernde destabilisierende Wirkung. Die hybride Vorgehensweise 
ermöglicht es auch, keine rote Linie überschreiten zu müssen und eventuell eine 
militärische Reaktion der NATO auszulösen, die der Ukraine auch ohne bestehende 
vertragliche Verteidigungspflichten ihre Unterstützung zugesagt hat118. Darüber hinaus 
kann die russische Regierung solche Taten leugnen: so lassen sich etwa Freiwillige für 
Militäroperationen oder „patriotische Hacker“ für Cyberangriffe verantwortlich 
machen. Die ständig ausgeweiteten Embargos auf ukrainische Lebensmittel werden 
dagegen mit angeblichen Hygienebedenken begründet119. 

Die NATO-Geheimdienste schenken diesen Dementi unterdessen wenig Glauben und 
schätzen die Anzahl möglicher russischer Soldaten in der Ostukraine auf 12 000 Mann120. 
Die Behauptung, die Cyberangriffe kämen von Privatpersonen, ist ebenso zweifelhaft, 
da diese Operationen ausgeklügelt und koordiniert sind und überwiegend zu normalen 
Bürozeiten in Russlands europäischer Zeitzone stattfinden121. 

Dennoch haben Russlands ständige Behauptungen und Dementi dazu beigetragen, eine 
wirksame Reaktion zu verzögern, Zweifel zu säen und die Einigkeit des Westens zu 
unterwandern. So hat sich z. B. die deutsche Regierung offensichtlich in einem Punkt 
von den Behauptungen der NATO einer großflächigen russischen Aggression 
distanziert122. 

5.3. Die Reaktion der NATO auf Russlands hybride Kriegsführung 

Im Vergleich zur NATO hat Russland geringere konventionelle Kapazitäten, doch dank 
der geschickten hybriden Kampagne konnte das Land derzeit in der Ukraine die 
Oberhand gewinnen. Wie reagieren die NATO und andere westliche Akteure wie die 
EU? 

Im Rahmen konventioneller Maßnahmen unterstützt die NATO die Streitkräfte der 
Ukraine u. a. durch Ausbildung und Ausrüstung, stärkt darüber hinaus aber auch ihre 
Verteidigungskapazitäten gegen Cyberangriffe. Die Cyberabwehr zählt mittlerweile zu 
den „zentralen Aufgaben der NATO bei der kollektiven Verteidigung“123. Das bedeutet, 
dass ein russischer Cyberangriff auf einen NATO-Mitgliedstaat potenziell eine 
militärische Reaktion auslösen könnte. Um die Fähigkeiten in diesem Bereich zu prüfen, 
hat die NATO unlängst die bislang größte Cyberabwehrübung durchgeführt124. 

Im Informationskrieg kommt dem von der NATO neu gegründeten Strategic 
Communications Centre of Excellence möglicherweise eine wichtige Funktion bei der 
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Koordinierung einer Reaktion zu. Auch die EU beteiligt sich daran; so hat der 
Europäische Rat im März 2015125 dazu aufgerufen, „Russlands laufenden 
Desinformationskampagnen entgegenzuwirken“, und die Hohe Vertreterin der EU 
Federica Mogherini ersucht, „bis Juni einen Aktionsplan über strategische 
Kommunikation auszuarbeiten.“ 

Um der russischsprachigen Bevölkerung in den baltischen Staaten und andernorts 
Alternativen zur Propaganda des Kremls zu bieten, erwägt Lettland, einen 
russischsprachigen Fernsehsender möglicherweise in Zusammenarbeit mit anderen 
EU-Staaten zu entwickeln126. Unterdessen haben die USA die Kampagne 
„UnitedForUkraine“ in den sozialen Medien Facebook und Twitter gestartet (die einmal 
von russischen „Trollen“ gekapert wurde)127; der von den USA finanzierte Radiosender 
Radio Free Europe/Radio Liberty richtet eine neue Abteilung für Digitale Medien ein, in 
der russischsprachige Inhalte erstellt werden128. Die britische Armee wiederum bildet 
derzeit die Sondereinheit „Facebook Warriors“ („Facebook-Krieger“)129. Es bleibt 
abzuwarten, welche Wirkung diese und andere Maßnahmen auf die russische hybride 
Kriegsführung in der Ukraine und darüber hinaus zeigen. 

5.4. Russland im Vergleich zur NATO: Welche Bedrohung geht von den 
russischen Streitkräften aus? 

Die russischen Streitkräfte sind den konventionellen Kapazitäten der USA und der 
NATO insgesamt in quantitativer und quantitativer Hinsicht unterlegen. Sie konnten 
zwar nach den jüngsten Reformen ihre Effektivität steigern und ihre Ausrüstung 
umfangreich modernisieren. Das Gleichgewicht zwischen den beiden Seiten ändert sich 
dadurch aber nicht grundlegend. Mit anderen Worten: Russland wird sich kaum auf 
eine frontale Konfrontation mit der NATO einlassen wollen. 

Andererseits hat das russische Militär durchaus die Kapazitäten, um eine ernsthafte 
Bedrohung für die Ukraine und potenziell für andere ehemalige Sowjetrepubliken, die 
kein NATO-Mitglied sind, darzustellen. Durch den geschickten Einsatz hybrider 
Kriegsführung ist es dem russischen Militär gelungen, die Ukraine ungeachtet der 
internationalen Verurteilung zu destabilisieren. Der auf konventionelle Bedrohungen 
ausgerichteten NATO bereitet es indes Schwierigkeiten, wirksam darauf zu reagieren. 
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 des Niedergangs und des 
Verfalls spielen die russischen Streitkräfte erneut eine 
wichtige Rolle. Neben ihrer mutmaßlichen Beteiligung 
in der Ukraine dringen sie auch immer häufiger in den 
Luftraum und die Hoheitsgewässer von 
Nachbarländern ein und führen landesweit groß 
angelegte Manöver durch. Auf der traditionellen 
Siegesparade am 9. Mai in Moskau feiert Russland 
seine militärische Stärke. 

Um ihrer zunehmend aktiven Rolle gerecht zu werden, 
durchlaufen die russischen Streitkräfte einen 
Modernisierungsprozess mit umfassenden Reformen 
und einem groß angelegten Wiederaufrüstungs-
programm. Im Hinblick auf das zunehmend 
angespannte Verhältnis zur NATO und den 
möglicherweise eskalierenden Konflikt in der Ukraine 
lautet die zentrale Frage, ob das Land inzwischen über 
eine moderne Kampfmaschinerie verfügt, die es mit 
einem gewichtigeren Gegner aufnehmen könnte.


